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Situation , wie der Existen z deutsche r Kulturinstitutionen , Theater , Verlage, Zeit -
schriften un d der Tatsache , daß die tschechische n Kollegen in ihre r Mehrzah l der 
deutsche n Sprach e mächti g waren . Sie stellt fest, daß bis zum Münchene r Abkomme n 
in der Tschechoslowake i gute Vorausetzunge n für die Entwicklun g der demokrati -
schen deutsche n Kultu r geschaffen worde n waren . Es werden Beispiele der tsche -
chisch-deutsche n kulturelle n Zusammenarbei t in den einzelne n künstlerische n Berei-
che n - nich t nu r in Literatu r un d Journalistik , sonder n auch im Theater , in der bilden -
den Kuns t un d in der Musi k -  aufgezählt . 

Di e einleitend e Studi e gibt keine tiefere Analyse der angerissene n Problematik . 
Darübe r hinau s geht sie in der Interpretatio n der Geschicht e einzig vom Standpunk t 
der kommunistische n Parte i aus, die als die führend e un d einzige Kraft im antifaschi -
stischen Kamp f dargestell t wird. Persönlichkeite n aus dem nichtkommunistische n 
Lager werden nu r danac h beurteilt , inwieweit sie sich durc h ihre Teilnahm e an be-
stimmte n Aktione n den Kommuniste n angenäher t ode r ihre Ansichte n mit dene n der 
Kommuniste n übereingestimm t haben . Da s gesamte kompliziert e politisch e Spek-
tru m läuft in seiner vereinfachende n Darstellun g auf eine Polarisierun g zwischen der 
Fron t der Kommuniste n un d dere n zeitweiligen Verbündete n un d allen übrigen 
„Kulturschaffenden " hinaus . 

Fü r die Autori n ist die Hauptvertreteri n der kommunistische n Intelligen z die Ver-
einigun g „Link e Front " (Levá fronta) , die aber gerade zu Beginn der 30er Jahr e eine r 
ziemlic h intolerante n un d sektiererische n Politi k anhing . (Es ist kein Zufall , daß in 
den 70er Jahre n die „Normalisatoren " des Kulturleben s in der Tschechoslowake i aus-
gerechne t an diese Traditio n angeknüpf t haben. ) 

Dabe i wird die Entwicklun g rigoros beschönigt . Di e Autori n verschweigt die Mos -
kauer Schauprozesse , die sowohl unte r den kommunistische n Intellektuelle n als auch 
bei der gesamten demokratische n Öffentlichkei t die Formierun g einer antifaschisti -
schen Einhei t behinder t hatten . Auch wird aus Opportunitätsgründe n die Rolle von 
L. ŠtollundJ . Rybák, die imme r un d vor allem nac h 1968 die Vertrete r der intoleran -
ten un d repressiven Kulturpoliti k waren , als unverhältnismäßi g groß dargestellt . 

Diese Sicht findet auch im dokumentarische n Teil ihre n Ausdruck . Bei den zitierte n 
Periodik a überwiegen kommunistisch e Zeitschriften , bei den deutschsprachige n ist 
die Streuun g breiter . 

In beiden Teilen ist das Buch von K. Hyršlová sehr einseiti g un d dem dogmatische n 
Konzep t der „offiziellen " Kulturgeschicht e verhaftet . 

Wien J a n a N e u m a n n o v á 

P ejskar, Jožka: Poslední pocta. Památník  na zemřelé československé exulanty v le-
tech 1948-1981 [Die letze Ehre. Denkmal für tschechoslowakische Exulanten,  verstor-
ben in den Jahren 1948-1981]. 

Konfrontation , Züric h 1982, Bd. 1: 323 S.; 1985, Bd. 2: 368 S. 

Di e Umständ e sind ungünstig : tschechisch e wissenschaftlich e Wörterbüche r blei-
ben imme r Torso . Da s großangelegt e „Lexiko n české literatury " [Lexikon der tsche -
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chische n Literatur] , dessen erster Ban d 1985 in Pra g erschiene n ist, durft e zum Bei-
spiel keine n Artikel über eine Schlüsselfigur wie den Kritike r Václav Čern ý 
(1905-1987 ) enthalten . Dagegen ist sein Vater, ein wissenschaftliche r Dilettant , mit 
eine r knappen , aber gründliche n Würdigun g bedacht . Noc h meh r Lücke n weist der 
„Slovní k českých spisovatelů" [Wörterbuc h der tschechische n Schriftsteller ] auf, der 
1982 in Toront o erschiene n ist un d das vor allem den verbotene n Teil der zeitgenössi -
schen Literatu r zusammenfasse n sollte. Obwoh l es Experte n in Pra g wie im Ausland 
redigierten , fehlen Dutzend e von Autoren , meisten s mangel s Zugan g zu den Quellen . 

Jožk a Pejskař (geb. 1912) ha t sich ein bescheidenere s Zie l gesetzt. Er ist kein Histo -
riker , sonder n ein pensionierte r Journalist , in Kalifornie n ohn e Appara t un d Quellen , 
der sich vor allem auf sein Privatarchi v verlassen muß . Pejskař arbeitet e 1951-1978 
beim Sende r „Radi o Freie s Europa " in Münche n un d war Mitbegründe r un d Redak -
teu r der Monatszeitschrif t „Česk é slovo". Seine beiden Büche r sind Frücht e dieser 
Tätigkeit . Dami t sind aber in seinem Werk die Mänge l vorherbestimmt . 

Pejskars Wunsch , daß die in der Tschechoslowake i verbotene n Name n der Exil-
politiker , Diplomaten , Soldaten , Schriftsteller , Künstler , Wissenschaftle r u . a. nich t 
in Vergessenheit geraten sollten , fand hier seinen Niederschla g in For m von ungefäh r 
eintausen d Würdigunge n mi t Lebensläufe n bzw. Bibliographien . Nebe n bekannte n 
Name n findet ma n auch solche , die ohn e dieses Werk kaum noc h Erwähnun g finden 
würden . 

D a Pejskař keine kritisch e Betrachtun g beabsichtigt , sonder n eben eine Würdigung , 
eine Art Walhalla , stellt er manch e Perso n etwas blaß un d unkonturier t vor. Bei Jaro -
slav Stránsk ý zum Beispiel ist nich t einma l angedeutet , daß er als Justizministe r der 
Londone r Exilregierun g für die Vertreibun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i 
mitverantwortlic h war. Auch kein Wor t darüber , daß er sich späte r selbstkritisch über 
die Vertreibun g geäußer t hat . Armeegenera l Lev Prchala , ein Gegne r von Edvar d Be-
neš, ist bei Pejskař nich t einbezogen . Später e Bänd e sollten auch manch e ander e Lük-
ken schließen . D a sich Pejskař bei Schriftstellern , Publizisten , Politiker n usw. nich t 
auf Nekrolog e mi t Lebensläufe n un d Werkverzeichnisse n beschränkt , sonder n um -
fangreich e Artikel von den Verstorbene n ode r über sie, ihr Werk, ihre Zei t usw. hin -
zufügt, ist sein zweibändiges Werk auch eine Art Lesebuc h mit Schwerpunkte n über 
die Gründun g der ČSR , ihre n Aufschwung in den 20er un d 30er Jahre n ode r über das 
Münchene r Abkommen . 

Münche n J a r o s l a v D r e s l e r 

Havel,  Václav: Fernverhör. Gespräch mit Karel Hvízdala. 

Rowohlt , Hambur g 1987, 208 S. 

Die s ist ein außerordentliche s Buch , das ma n unger n zur Seite legt; ein Buch , dem 
ma n wegen des persönliche n Engagement s seines Autor s nicht s nachsehe n muß . Es ist 
auch kein Buch , das nu r Mensche n lesen sollten , die sich für die Schicksal e der Tsche -
choslowake i interessieren . 

Wie wird jeman d zum Dissidenten ? Gewi ß nich t schon dadurch , daß er in der 


